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Ne tte i ch. 
Wien, vom 23. October. — Auf Alerhoͤchſte Ans 
ordnung wird für Se. Majeſtaͤt Ferdinand VII. König 
von Spanien, die Hoftrauer morgen, als den 24ſten d., 
angezogen, und durch ſieben Wochen mit einer Abwech⸗ 
ſeuung getragen werden. — Am 24fien und 25ſten d. 
werden die Trauerandachten in der K. K. Hofburg 
Pfarrkirche ſtattfinden. 

Wien, vom 29. October. (Privatmitth.) — Ihre 
Majeſtaͤten der Kaiſer und die Kaiſerin werden bis kom⸗ 
menden Dienſtag den 29ſten d. hier erwartet; die Buͤr⸗ 
ger unſerer Stadt treffen bereits Anſtalten die verehrten 
Monarchen auf eine Art zu empfangen, die ihre Freude 
über die glückliche Zuruͤckkunft bezeugen ſolle. — Die 


Frau Herzogin von Berry hat die Erlaubniß erhalten, 


ſich in unſern Staaten (mit Ausnahme Wiens, Italiens 
und des Kuͤſtenlandes) ein Aſyl zu waͤhlen. Man ver⸗ 
fihert, daß fie in der Umgegend von Brünn ihren fünf 


ügen Wohnſitz zu nehmen gedenke. 


Trieſt, vom 21. October. (Privatmitth.) — Meine 


leßte Mittheilung aus Griechenland vom 25. September 
wird durch weitere Briefe beſtätigt. In dieſen heißt 


es, daß die Zahl der Verhafteten bereits etliche zwanzig 


betrage, worunter fie die Namen Kolokotroni, Nikitas, 
Japeſlas, Koliopulos, Mamuris, Grivas, Chriſiotis u. ſ. w. 
anfuͤhren. Der Marine-Miniſter Kolletti, der fein Amt 
niedergelegt hat, ſoll nicht ganz frei von dem Verdacht 
der Theilnahme an den verbrecheriſchen Plänen der 
Genannten ſeyn. Die Kriegsgerichte, heißt es ferner, 
5 bereits in Wirkſamkeit, und man glaubt daß für 
iesmal exemplariſche Strafen ähnlichen Verſuchen für 
die Folge vorbeugen werden. — Aus Alexandrien 
meldet ein Handelsſchreiben, daß zwei Tage nach der 
EL des Vice, Königs eine Engliſche Fregatte mit 

epeſchen der Engliſchen Regierung daſelbſt angelangt 
ſey, worin dieſe ihr Mißfallen über den Plan Mehe; 


256. Donnerſtag 


erhalten haͤtte. 
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med Ali's „auf Kandien ein Arſenal anlegen zu zollen“, 
ausſpreche und ſogar foͤrmlich dagegen proteſtire. Unter 
den Gruͤnden, welche England dagegen aufſtelle, fuͤhrt 
dieſes Schreiben namentlich den an, daß uͤber das kuͤnf⸗ 
tige Loos der Inſel Kandien, Rhodus, Cypern, Seios, 
Samos u. f. w. noch nichts definitiveg beſchloſſen ſey;“ 

was ich, ohne mir eine Bemerkung darüber zu erlauben, 
der Sonderbarkeit wegen mittheile. — Aus Scutari 
haben wir Briefe bis zum 1. October. Ihr Inhalt 
fagt: daß die Deputatkon der Stadt Scutari ihre Der 
ſchwerden gegen den Palcha zu den Fügen des Sultans 
niedergelegt, und von demſelben troͤſtliche Vet ſicherungen 
In deſſen Folge kam in den letzten 
Tagen des Monats September ein Tuͤrkiſcher Obriſt als 
Commiſſair der Pforte mit dem Auftrage in Seutari 
an, die wahre Lage der Sache zu erforſchen und wo 
moglich eine guͤtliche Ausgleichung zu treffen. Gleich 
nach ſeiner Ankunft begab ſich dieſer unmittelbar in die 
Citadelle und lud die Primaten der Stadt zu einer 
desfallſigen Unterredung ein. Auf deren Gegenerklärung, 
daß ſie der Einladung keine Folge geben koͤnnen, da der 
Paſcha durch ſein bisheriges Benehmen ihr Zutrauen 
gänzlich verloren habe, verſtändigte man ſich nach vielem 
Parlamentiren dahin, daß von der Stadt Geiſeln in 
die Citadelle geſchickt wurden, wogegen der Colonel in 
die Stadt herabkam und den verfammelten Notabilitaͤten 
ſeinen Auftrag mittheilte und dieſelben zur Unterwerfung 
aufforderte. Allein die Erzaͤhlungen von den empoͤren 
den Gewaltthaten des Paſcha's und die einſtimmigen 
Erklärungen der Verſammkung, daß ſie, nachdem fie mit 

Frau und Kindern ſchon feit 72 Tagen bei Waſſer und 

Brodt unter den Waffen geſtanden, doch noch lieber ein 

halbes Jahr dieſen drückenden Zuſtand ertragen wollten, 

als ſich wieder der frwolen Willkuͤhr ihres Tyrannen 

preisgeben, vermochten ibn bald von weiterem Zureden 

abzuſtehen und vielmehr einen Tartaren mit dem Be⸗ 

richt des Erfolges nach Kouſtantinopel abzuſenden. So 


in Scutari; man glaubte, daß in etwa 14 Tagen diẽ 


Antwort der Pforte zuruͤck feyn könne, worauf man 


übrigens die freubigſte Hoffnung ſetzte. Die Noth feng 


bei der and 
der Gewerb 


auernden Sperrung des Bazars und Stockung 
e ſchon an allgemein zu werden. 


—_ Deut f ala . 
Mauͤnchen, vom 21. October. — Se. Maſeſtaͤt der 
König, Ihre Majeſtaͤt die Königin und Ihre Koͤnigl. 


Hoheiten d 
begaben ſich 


ie Prinzeſſin Mathilde und Prinz Luitpold 
geſtern Nachmittag nach Tegernſee zu Ihrer 


Majeſtaͤt der verwittweten Königin Karoline, wo Se. 


Kaiſerl. Ho 


heit der Erzherzog Franz Karl nebſt deſſen 


erlauchter Gemahlin und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau 
A Preußen noch anweſend find. Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben werden morgen bereits wieder in der hie: 
ſigen Reſidenz erwartet. GAR 

Rn ſpeiſee das ganze Ofſtzier-Corps der hieſigen 
Landwehr bei Sr. Hoheit dem Herzoge Max. Unter 
dieſem Corps befinden ſich mehrere Veteranen, welche 
den denkwürdigen Feldzug von 1812 noch mitgemacht; 


dieſe waren 


ſaͤmmtlich vorgeſtern mit zur Konigl. Tafel 


ezogen. Se. Majeſtaͤt haben den zu den Beſchäftigun⸗ 
900 80 Landmannes zurückgekehrten Kriegern, welche 
im Jahre 1812 mitgefochten und ſich zu der Enthul⸗ 
lung des Obelisken hier eingefunden hatten, ein Ge⸗— 


ſchenk von 
durch die h 


Kaſſel, 


300 Fl. aus Allerhoͤchſtihrer Kabinets⸗Kaſſe 
ieſige Commandantſchaft zuſtellen laſſen. 


vom 23. October. — Se⸗ Hoheit der Kurs 


eins und Mitregent iſt geſtern Abend von den Rhein; 
1 zurück wieder zu Wilhelmshoͤhe eingetroffen. 
In der Sitzung der Staͤndeverſammlung vom 16ten 


d. M. ber 


ichtete Herr Gerling über das Preßgeſetz. 


Der Ausſchuß hatte in ſeinem Gutachten zunaͤchſt auf 
$. 37 der Verfaſſungs⸗Urkunde hingewieſen, welcher Se 
folgenden drei Beſtimmungen enthalte, nämlich: a) den 
Grundſatz einer im ganzen Umfange herzuſtellenden Preß⸗ 
freiheit; b) die fuspenfive Bedingung, daß zuvor ein 
Geſetz gegen den Mißbrauch erſcheinen ſolle; und 6) die 
Ausnahme (von beiden Beſtimmungen) daß die Cenjur 
nur in den durch die Bundesgeſetze beſtimmten Faͤllen 
ſtattfindig ſey. Der Ausſchuß erklaͤrte den erſten Satz 


allein fuͤr 
den letzten 


die Sıuntlage bleibender und jelbfiftändiger, 
nur für den Anlaß temporairer und relativer 


) bung, weil er von der Bundes Geſetzgebung abs 
— angie fp, Ing wollte daher den erſten Theil des Ent— 
11 


wurls, welcher 
eines anderen 


von der Cenſur handelt, als Gegenſtand 
Geſetzes ausſcheiden. Das Miniſterium 


des Innern ließ aber erklaren, daß es in die Trennung 


nicht einwi 
darauf an, 


ligen koͤnne. Der Ausſchuß trug nunmehr 
daß in die Berathung des Geſetzentwuefs 


in dieſer Geſtalt ſtaͤndiſcher Seits nicht einzugehen ſey, 


da auch m 


ehrere der darin, namentlich im erſten Ab⸗ 


ſchnitt, enthaltenen Säge mit der Verfaſſungs⸗ Urkunde 


nicht verein 


bar ſchienen. 


— 
— 


ſtunden bei Abgang dieſer Briefe die Angelegenheiten Schwerin, vom 19. October. — Der im Juni 


1830 begonnene Chauſſeebau von hier nach Wismar 
wird noch im Laufe dieſes Monats beendigt werden, 


x Ereki 1 Pa, 


ar, 5 


und fol demnaͤchſt ſchon im kommenden Fruͤhjahre die 


Straße vor ſich gehen. Dieſelbe begiunt von unſerm 
Siechenbaume an und duͤrfte um ſo raſcher von ſtakten 


gehen, als bei der günſtigen Beſchaffenheit des Terrains 


ſich nur einige wenige Hinderniſſe der Ausfuͤhrung des 
Planums entgegenſtellen. Denn es laͤuft nämlich dieſe 
Straße in faſt gerader Richtung und hinlaͤnglicher Breite 
auf Ludwigsluſt zu, und iſt, außer bei dem Dorfe Fahr, 


binde, nirgends weiter eine erhebliche Kruͤmmung in 


derſelben vorhanden, wie denn auch Bruͤcken, Abdaͤm— 
mungen ꝛc. nur auf die letzte Meile, wovon bereits das 


erſte Viertel vor einigen Jahren chauſſirt worden, 


nöthig ſind. 


Wiesbaden, vom 20. October. — Heute uͤber, 
reichte der von Sr. Majeſtaͤt dem Könige von Baiern, 
zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten, 
Miniſter bei Sr. Durchlaucht dem Herzoge zu Naffau 
ernannte Bundestags- Geſandte, Herr Staatsrath von 
Mieg, zu Biebrich das Koͤnigl. Beglaubigungsſchreiben; 
auch wurde der zum Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Geſchaͤftstra 
ger anſtatt des zuruͤckberufenen Grafen v. Solignae⸗ 
Fenelon ernannte Herr Edmund de Buſſiéres Ste, 
Herzogl. Durchlaucht vorgeſtellt. 


F . 
Paris, vom 19, October. — Der Moniteur giebt 
in ſeinem amtlichen Theile einen Immediat- Bericht 
des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten und in 


Folge deſſen eine Koͤnigl. Verordnung, wodurch die zu 
London am 14. Juni d. J. zwiſchen Frankreich und 


England abgeſchloſſene, aus 17 Artikeln und 6 Zufak' 


A' takeln beſtehende Poſt Convention zur Kenntniß des 


Publikums gebracht wird. Die beiden kontrahirenden 


Theile machen ſich in dieſer Convention anheiſchig, min, N 


deſtens ſechsmal in det Woche, inſofern die Witterung 
es geſtattet, ein Packetboot reſp. von Calais nach Dover 
und von Dover nach Calais mit den gegenfeitigen Brief 
ſchaften abzufertigen. Von Calais ſoll daſſelbe alle Sonn, 
tag, Montag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerſtag und 
Fieitag, und von Dover alle Dienſtag, Mittwoch, 
Donnerſtag, Freitag, Sonnabend und Sonntag abge 
hen. Will einer der beiden Theile auch noch am ſieben 


ten Tage ein Packetboot abfertigen, fo ſteht ihm job | 
ches frei. Die Flanzoͤſiſche Poſt⸗Verwaltung verpflichtet 


ſich, ihre Depeſchen an ben gedachten Tagen in der 
Regel Abends um 10 Uhr in Dover abzuliefern, und 


umgekehrt verpflichtet ſich die Engliſche Poft, Verwal | 
tung, die ihrigen an den beſtimmten Tagen um 11 Uhr 
Abends in Calais auszuhaͤndigen. Es bleibt beiden 


Theilen unbenommen, mit dieſen Packetboͤten auch Paſſa⸗ 
giere zu befördern; Warren dürfen indeß mit denſelben 
nicht verladen werden. Werden die Schiffe verſchlagen, 


Chauſſtrung der von hier auf Ludwigsluſt führenden 


a - ea — 


ſo daß ſie in einen anderen Hafen einzulaufen ſich ger und von der großen Partei der Furchtſamen unterſtuͤtzt 
ndihigt ſehen „ fo ſollen von hier aus die uͤberbrachten ſehen, wagen ſie es nicht ihr Haupt zu erheben. Das 
Brießſchaften auf dem kuͤrzeſten Wege weiter geſchafft Manyeft der Königin iſt nun gar nicht geeignet ihnen N 
werden. Die Capitaine dürfen keine Privat-Briefe, Muth zu machen. Wie ſollte es auch, da es ihnen, 
die nicht in dem Brief- Felleiſen enthalten waͤren, zur ſtatt aller Verbeſſeruugen ein getreue, Fortſetzung des 
Blſörderung „übernehmen, wohl aber Depeſchen ihrer Syſtems des ſchwachen Ferdinand verſpricht; und das 
Regierungen. Die Packetboͤte haben ſowohl in Calais auf Frankreichs unverhofenen Rath! — Unter dieſen 
als in Dover die geſetzlichen Schifffahrts- und Hafen Umſtänden wünfchen wir nichts ſehnlicher, als daß die 
Gelder zu entrichten. Auch für den Fall eines Krieges Freiſinnigen Spaniens ſich huͤten moͤgen, den treuloſen 
imwiſchen den beiden kontrahirenden Theilen, ſoll dieſer Huͤlfeleiſtungen Zugang zu gewaͤhren, welche uuſere 
Packetbot⸗Dienſt ſo lange fortdauern, bis der eine der- Regierung ihnen etwa durch Unterſtätzung der Wittwe 
felben deſſen Einſtellung förmlich verlangt. Die neue Ferdinands zu verleihen die Mine annehmen moͤchte. 
Einrichtung ſoll ſpaͤteſtens am 1. Januar 1834 begin- Das Syſtem Ferdinand's, fortgeſetzt durch die Koͤnigin, 
hen, proviſoriſch aber gleich nach Auswechſelung der Ra, wie wer aus deren Manifeſte gewahren, und das Syſtem 
Afegtionen ins Leben treten. (Letzteres iſt geſchehen.) der Reſtauration, deſſen Fortſetzung in Frankreich taͤs | 
„Ich darf Übrigens, ſagt Herr von Broglie in ſeinem lich unverkennbarer wird, find wuͤrdig, Hand in Hand 
Hulchte, „Ewr. Majeſtät die Verſicherung ertheilen, mit einander zu gehen. Wohl liegt es in der Natur 
rap der Handelsſtand die wichtigen Verbeſſerungen, die der Sache, daß die Menſchen vom 7. Auguſt in Spa- 
burch dieſe Convention in unſere Poſt Verbindungen nien das Werk der Intervention des Villéle'ſchen Mi⸗ 
mit England eingeführt worden find, mit lebhafter Er- niſteriums aufrecht erhalten moͤchten, aber eben ſo na⸗ 
kenntlichkeit und als einen neuen Beweis von Ewr. türlich iſt es, daß die Spaniſchen Liberalen mit gleich 
Majeſtaͤt Sorge fuͤr das Beſte deſſelben aufgenonmen großem Abſcheu gegen ſie als gegen das weiland deplo⸗ 
hat. Die dadurch dem korreſpondirenden und reiſenden rable Miniſtertum erfüllt” ſind. Moͤgen deshalb die — 
Publikum zu Theil gewordene Erleichterung wird nicht Spaniſchen Liberalen ihre Sache ohne den Beiſtand 
wenig dazu beitragen, das zwiſchen beiden Natlonen be- unſeres juste milieu vertreten; ein derartiger Beiſtand 
ſtehende Band noch enger zu knuͤpfen.“ — Zwei andere würde ihnen theuer zu ſtehen kommen, wis es das Bei⸗ 
Königl. Verordnungen, fontrafignirt von dem Finanz, ſpiel der Belgier zeigt. Wenn nur unſere Regierung 
Miniſter, betreffen die Befoͤrderung und den Porto- fi nicht ſo weit vergißt, das apoſtoliſche Geſindel zu 
Betrag der nach England beſtimmten Briefe durch die unterſtuͤtzen, wie es notoriſch die Reſtauration gethan 
Reit⸗Poſt bis zu ihrer Abgabe in Calais, und die Vers. hat, fo werden die Provacationen der Apoſtoliſchen es 
ſendung der Zeitungen. Um die Beförderung dieſer ſchon dahin bringen, daß die Liberalen in Harniſch ge 
letztern zu beſchleunigen, follen fie kuͤnftig ebenfalls gegen rathen, und dann wird es ſich zeigen, daß es in Spa⸗ 4 
eigen Portoſaß von 50 Centimen für jedss einzelne nien allerdings noch eine freiheitliche Partei giebt, und 
Blatt, gleichviel von welcher Dimenfion, von Paris daß fie im Stande iſt ohne die Einmiſchung des juste 4 
nach Calais mit der Reit Poſt verſandt werden duͤrfen. milien ihre Feinde zu vernichten, und eine Aera der 
Der wahrhaft liberalen Partei in Spanien — meint Freiheit fuͤr Spanien herbei zu führen: 
der National — find die Erinnerungen an die Execn⸗ Unter den Gegenſtaͤnden, die zu Rouen aus dem 
onen noch allzu tief eingeprägt, die in den Jahren Luxor ans Land gebracht find, befindet ſich auch ein 
1823 und 1824 ihre kraͤftigſten Männer, ihre beredtſten praͤchtiger Sarkophag, welcher das Eigenthum der Offi⸗ 
Volksvertreter hinmaͤheten. Die lange Unterdrückung ziere iſt, die ihren Aufenthalt in Aegypten zum, Ankauf 
hat jene Partei gelaͤhmt, und zudem ſieht ſie fich ent, und zur Auffuchung antigquariſcher Merkwuͤrdigkeiten 
waffnet und allen äußeren Zuſammenhanges beraubt, benutzt haben. Sie entdeckten das genannte vortreff— 
während die royaliſtiſchen Brigands ſich von der Re- liche Stüd auf dem Grunde eines Schachtes, in Form 
gierung ſeldſt auf alle mogliche Weiſe unterſtuͤtzt geſehen eines Brunnens, der mit Ziegeln ausgemauert und mit 
haben. Endlich haben auch alle die Widerwörtigk⸗iten Schutt und Steinen gefällt war. In der Tiefe befan⸗ 
einen entmuthigenden Eindruck auf ſie hervorgebracht, den ſich zwei Gemaͤcher; im zweiten ſtand der Sarko⸗ 
| denen die Anhänger der Revolution in den letzten drei phag. Derſelbe iſt von Bafalt, und innen und außen 
1 ſelbſt in Frankreich uͤberantwortet wurden. Die mit Hieroglyphen bedeckt. Alle Seulpturen baran ſind 
dure wie gern fie auch jekt, bei Gelegenheit der beſtens erhalten. Den Conjecturen Champollions zu⸗ 
das e provocirten Ereigniſſe, zu Frank folge, war dies das Grab der Königin Unkrias, Gatten 
Stande erkrauen faſſen mochten, ſind dazu nicht im des Amaſis und Tochter. Pſammeticus II., der durch 
un weil fie wahrnehmen muſſen“ wie das, König Amaſs vom Thron geſtüetzt wurde. Dieſes Monument 
fefi om 75 Auguſt ſich bei allen Gelegenheiten feind? wurde, wie fo: viele aubere, beim Eindringen der Per⸗ 
ae die Principien und gegen die Männer der ſer in Aegypten unter Cambyſes verletzt. Indem fie 
85 button ausgeſprochen hat. So lange ſie dieſes den Deckel aufheben wollten, brachen ſie eine Ecke deſſel⸗ 
oͤnigthum noch von den Kammern, von der Armee ben ab; ſie hatten ſich dazu eines Hebebaums von Fei⸗ 


genholz bedient, den man noch vo fand, obwohl es faſt 


2500 Jahre her ſeyn maa, daß man ſich deſſen bedient 
batte. Außerhalb des Grabes fand man noch einige 
Gebeine der Mumie, die der Tradition nach von den 


Perſern verbrannt war, und an dieſen Theilen ſahe man 


noch Spuren des Goldes, mit denen die ganze Mumie 
umgeben geweſen. Einige wenige Theile deſſelben hats 
ten der Gewalt des Feuers widerſtanden. 

8 En g lan d. 

London, vom 19. October. — Einige Perſonen 


von Einfluß zu Cowes auf der Inſel Wiaht, beabſichti- 


gen die Errichtung eines Denkmals an der Stelle, wo 


unſere kuͤnftige Königin, die junge Prinzeſſin von Kent, 


den Boden der Inſel betrat, zu veranſtalten. 
In einem von der Tünes mitgetheilten Schreiben 
aus Dublin vom 16ten d. heißt es: „Das Gerücht 


von O'Connells baldiger Ruͤckkehr nach der Haußtſtadt 


letzten Briefe ſagt er: 


war ungegruͤndet. Der gelehrte Herr will es fuͤr jetzt 
mit brieflicher Aufhetzung genug ſeyn laſſen. Bald nach 
Eröffnung des Parlaments gedenkt er mit ſurchtbarer 
Gewalt fuͤr die Aufhebung der Union aufzutreten, und 
er verſichert ſich einſtweilen mit den noͤthigen Materia- 
lien zur Unterſtuͤtzung ſeiner Sache. In einem ſeiner 
„„Das erſte Hervortreten mit 
der Repeal⸗Frage im Parlament iſt, wenn man gerecht 
ſeyn will, etwas ſo Bedeutendes zu nennen, daß es 
wohl monatlange Vorbereitungen in einſamer Zuruͤckge⸗ 
zogenheit rechtfertigt; und ich möchte wohl hier zu Ders 
rinane-Abbey bleiben, bis ich mit dem größeren Theil 
meiner Zuruͤſtungen fertig bin, weil ich zu denen ge— 
hoͤre, die taͤglich inniger davon uͤberzeugt werden, daß 
fuͤr Irland nicht eher etwas wahrhaft und weſentlich 
Gutes geſchehen kann, als bis wir eine einheimiſche Ge, 
ſetzgebung in Dublin haben.““ Wahrſcheinlich wird 
es den kommenden Winter uͤber in Irland ruhiger ſeyn, 
als ſeit einer Reihe von Jahren.“ 
Am 17ten d. wurde hier, in Gemaͤßheit einer Ent— 
ſcheidung des Lord⸗Mayor, eine bei einem gewiſſen Heal 
conſiscirte Quantität ſogenannten Engliſchen Thees von 
allerhand Baumblaͤttern, an 11,000 Centner, im Hofe 


des Acciſe⸗Amtes den Flammen geopfert. 


rt neee 
Turin, vom 10. October. — Se. Heiligkeit 
geruht, der Wittwe Borgnis⸗Bolongaro den Körper des 


Maͤrtyrers heil. Vitalian, welcher im Monat April in 


den Catacomben von Rom entdeckt wurde, zu uͤberlaſſen. 
Mit dieſem . Geſchenke wollte Se. Heiligkeit 
der Papſt nicht nur die ausgezeichnete Froͤmmigkeit 
dieſer Dame, ſondern auch die gaſtfreundliche Aufnahme 
belohnen, welche fie in den früheren ſtürmiſchen Zeiten 
mehreren Cardinälen zu Theil werden ließ, welche von 
Rom vertrieben, eine ſichere Zuflucht in ihrer herrlichen 
Villa Streſa, an den reizenden Ufern des Lago Mag⸗ 
giora fanden. 5 
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Ein Italieniſches Blatt (die in Modena erfcheine 
Voce della Veritä). meldet: ache 00 
zufolge, herrſcht daſelbſt die groͤßte Ruhe. In den 
Marken haben jedoch viele Verhaftungen ſtattgefunden; 
einige auch in der Romagna und unter Anderem allein 
in Ceſena 22. In Imola erfreut man ſich jetzt einer 
ertraͤglichen Ruhe, da ſich in Folge jener Verhaftungen 
die liberale Partei ſtill verhält und nicht das Haupt 
zu regen wagt.“ 

0 E R F 
Bukareſt, vom 12. October. (Privatmittheil.) = 

Briefe aus Konſtantinopel vom 2ten d. melden die 

Abreiſe des nach Petersburg beſtimmten Geſandten 

der Pforte Namik Paſcha's. Als den Zweck ſeiner 
Miſſion geben dieſe Briefe ein abermaliges Geſuch der 

Pforte um Nachlaß an der ſchuldigen Contribution und 

eine neue Uebereinkunft hinſichtlich der Liguidirung des 
Reſtes derſelben, dann eine naͤhere Beſtimmung der 

Grenzlinie zwiſchen Rußland und der Türkei in Aften, 

endlich die Regulirung der Angelegenheiten der Fuͤrſten⸗ 

thuͤmer Moldau und Wallachei, ſo wie uͤberhaupt aller 

noch unerledigter Punkte des Adrianopler Traktates, an. 

Die Serviſchen Angelegenheiten ſind in der Hauptſache 

ganz geregelt. — Denſelben Nachrichten zufolge iſt der 

Sohn des zum Fuͤrſten von Samos ernannten Wogo⸗ 

rides in Begleitung dreier Commiſſarien der Maͤchte 

von England, Frankreich und Rußland nach der Inſel 

Samos mit der Vollmacht abgegangen, die Bewohner 

diefer Inſel noch einmal aufzufordern ſich den Beſchluͤſſel 

der Pforte zu unterwerfen und ihnen im Weigerungs 
falle zu erklären, - daß ſie nicht ferner auf den Schutz 

der drei Maͤchte Anſpruch machen koͤnnten, ſondern von 

dieſen ganz ihrem Schickſal uͤberlaſſen werden "würden, 

Trotz dem aber glauben dieſe Briefe an keine guͤtliche 

Ausgleichung, indem die Vermuthung vorhanden ſey, 

daß die Samier auch bei Fortgeſetzter Weigerung auf 

fremde Huͤlfe zu rechnen Urſache haben. — In der 
Tuͤckiſchen Hauptſtadt hertſchte fortwaͤhrend Ruhe; die 
Uebungen der regulairen Truppen dauerten mit gleichem 

Eifer fort. 


Griechenland. 

Nauplia, vom 29. Auguſt. — Die Näuber beun 
ruhigen fortwährend mehrere Provinzen des Reichs. 
Vor 14 Tagen hielt der beruͤchtigte Bandenfuͤhter 
Oſſtotas in der Naͤhe von Salona 70 Reiſende an und 
pluͤnderte ſie gaͤnzlich aus. Einige von ihnen machten 
Miene, ſich zu vertheidigen; Oſſtotas ließ hierauf feine 
Bande Feuer geben, und 15 wurden ſchwer verwundet. 
Gleich nach Empfang dieſer Nachricht gab die Regie— 
rung Befehl, alsbald eine Truppenabtheilung nach jener 
Gegend abzuſenden. 0 f 

Syra, vom 5. September. — Die, dem gewandten 
und eifrigen Herrn Rizzo anvertraute Verwaltung die⸗ 
ſer Inſel koͤnnte nicht befriedigender von ſtatten gehen. 
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Dank feiner Feſtigkeit und Weisheit, herrſcht vollkom⸗ 
mene Ruhe, obgleich eine beträchtliche Anzahl Menſchen 
ohne Ausweis aus dem Archipel hier zuſammenſtroͤmt. 
Um ſie im Zaume zu halten, laͤßt der Gouverneur 
25 Gendarmen kommen. Mit den Geſundheits und 
Mauthbeamten iſt man nicht fo zufrieden. — Die Grie⸗ 
chischen Blätter fahren fort, gegen die Miniſter und — 
In Augenblicken der Waffenruhe — unter ſich ſelbſt 
Krieg zu führen. Ihre Feder iſt ſtets in Eſſig und Galle 
getaucht, und, ſtatt Belehrung und weiſer Rathſchlaͤge 
breiten ſie nur gehaͤſſige Diatriben aus. Unter den 
Redactoren dieſer Blätter find allerdings einige Mäns 
“per von Talent und Verdienſt; allein fie verfehlen den 
“richten Weg, ihrem Vaterlande nuͤtzlich zu ſeyn. 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 


Folgendes find nach der Biene von Neu-Orleans 


die Details der Nachrichten aus Tampico, die bis 
zum 24. Auguſt reichen: „Die Ruhe iſt noch nicht 
wiederhergeſtellt. Die Cholera hatte unter den Armeen 
der Rebellen, eben ſo wie unter denen des Praͤſidenten, 
die furchtbarſten Verheerungen angerichtet. Duran, 
Ariſta's wuͤrdiger Genoſſe, war der Geißel unterlegen; 
General Mejia hatte ebenfalls einen Anfall davon ge— 
habt, befand ſich aber, den letzten Nachrichten zufolge, 
in der Geneſung. Briefe aus der Hauptſtadt bis zum 
6. Apguſt melden, daß bei dem Einruͤcken Duran's in 


Celays von einem Kavallerie- Piquet 9 Mann beim 


Herunterſteigen von ihren Pferden an der Cholera vers 
ſchieden. Calanlizo begeht im Staat Oajacn alle mögs 
liche Raͤubereien und Mordthaten. Ariſta hat Guana⸗ 
jualo genommen und geplündert. Die Verheerungen der 
Cholera haben die Reihen ſeiner Armee taͤglich mehr 
gelichtet, und die Furcht, welche dieſe Epidemie erzeugt 
hat, veranlaßt ſehr Viele zum Deſertiren, indem fie 
anderswo ſicherer zu ſeyn glauben. Es iſt daraus abzu— 
nehmen, daß Santana binnen Kurzem dieſe Straßen— 


Räuberbanden gänzlich beſtegt haben wird. Der Staat 


San Luis hat ein Dekret erlaſſen, welches über Jeden, 
der mit einem Rebellen verkehrt oder die Ruhe der 
Lentral-Regierung entweder durch Worte, Handlungen 
oder Schriften zu ſtoͤren ſucht, die Todesſtrafe vers 
haͤngt. Einem offiziellen Bericht des Generals Victoria 
aus Puebla vom 30. Juli zufolge, ſcheint es, daß ein 
Corps von 100 Mann Kavallerie unter dem Commando 
der Rebellen Serauo und Soto, in der Nähe der Dir 
fr St. Salvador und St. Martin, ganz zerſprengt 
worden iſt. Der Vice-Plaͤſident hat kraft der außerors 
dentlichen. Vollmacht, womit er von dem Kongreß bes 
deldet worden, ſo eben auf 6 Monate die Haͤfen von 
0 Vieſo de Tampico und Soto de la Marin fuͤr 
32 auswärtigen Handel geöffnet. Das Dekret, wel 
1175 dieſe Maßregel anordnet, trägt das Datum des 
A Jull. Das Hauptquartier des Oberbefehlshabers 
fand fi am 10. Auguſt zu Queretaro. Aus einer 
Proclamation von dieſem Tage läßt ſich über die Verhee⸗ 


— 


gen, bis er ihm zu Huͤlfe kommen koͤnne. 


rungen urtheilen, welche die Cholera in der conſtitutio— 
nellen Armee angerichtet haben muß. Der Praͤſident, 
da er hoͤrte, daß die Rebellen Ariſta und Duran mit 
ihrer Armee gegen San Miguel⸗de-Allendo in Guano⸗ 
juato marſchirten, hatten dem Ober-Befehlshaber in -jes . 
ner Stadt den Beſehl ertheilt, ſie zu befeſtigen und 
den Feind wo moͤglich ein oder zwei Tage zu beſchaͤfti⸗ 
Demnach 
ſetzte er ſich mit feinen Truppen ſogleich in Bewegung 
am erſten Tage, als er in dem Dorfe Apas co anlangte, 
zeigte ſich zuerſt die Krankheit und wurde bald ſo hef— 
tig, daß am naͤchſten Morgen, da die Tiuppen ihren 
Marſch weiter fortſetzen wollten, ſchon 200 Mann als 
Opfer derſelben gefallen waren. Am zweiten Tage 
nahm die Epi demie bettaͤchtlich zu und ſtieg bis zum 
fuͤnften Tage, wo es ſich fand, daß von den 4000 Mann 
an 2000 krank, im Sterben oder todt waren. Das 
an den Kriegs Miniſter gerichtete Bulletin, aus dem 
dieſe Nachricht entnommen iſt, lautet wirklich furchtbar. 
Santana trotzte jedoch allen Hinderniſſen und ſetzte ſei— 
nen Marſch mit großer Schnelligkeit fort, um noch zu 
rechter Zeit in Guanajuato einzutreffen. Da er wenige 
Meilen vor dem Orte hoͤrte, daß der Kommandant 
Valentin Gomez, weil er vielleicht aus Mangel an 
Truppen den Rebellen nicht Widerſtand leiſten gekonnt, 
ſich nach der Kuͤſte zu in die Gegend der Stadt Leon 
geflüchtet hätte, wohin ihm Duran folgen zu wollen 
ſchien, fo würde er Ariſta's Streitkräfte vor ihrem 
Einruͤcken in die Stadt angegriffen haben, heiten ihm 
nicht mehrere Hinderniſſe im Wege geſtanden; überdies 


ſtanden Ariſta's Truppen ſehr ſicher hinter einer ſtarken 


Befeſtigung, waͤhrend die Truppen des Praͤſidenten, von 
ihren Eilmaͤrſchen ermuͤdet, durch die Krankheit entmu⸗ 
thigt und ganz ausgehungert waren. Am folgen 
den Tage bot Santäna's Lager einen furchtbaren 
Anblick dar; rund herum lagen Todte und Ster⸗ 
bende zerſtreut; Offiziere und Gemeine waren ohne 
Unterſchied von der Krankheit hinweggerafft worden. 
Doch der widerwaͤrtigen Umſtaͤnde, in die ſich San⸗ 
tana verſetzt ſah, ungeachtet, entſchloß er ſich, auf 
die Nachricht, daß” Duran auf ſeiner Ruͤckkehr nach 
Silao begriffen ſey, gegen ihn zu marſchiren und ihn 
anzugreifen. Er formirte daher eine Kolonne von 
800 Mann Infanterie und ſetzte dieſelbe in- Bewegung, 
wurde aber durch die ſchlechten Wege an der Fortſetzung 
ſeines Marſches gehindert und gab ihn endlich auf, als 
er nur noch zwei Leguas von Silao entfernt war, ins 
dem er den Feind nicht mehr uͤberra chen zu können 
glaubte. Auf dem Marſche ſtarben ihm 150 Mann. 
Als Santana in ſein Lager zuruͤckgekehrt war, beſchloß 
er, ſein Hauptquartier zu Queretaro aufjufchlagen und 
nicht eher wieder eine Kriegsoperation vorzunehmen, bis 
die Epidemie nachgelaſſen haͤtte. Sein Geſammtverluſt 
wird auf 2000 Mann angegeben. Die Cholera war 
am 6. Auguſt bereits 23 Tage in Zacatecas, wo ſie 
mit der größten Heftigkeit wuͤthete. Die Gaceta de 


1 


folgenden 
„Die Lage der Dinge in Portugal hat ſich nicht. 


4 


im Öffentlichen Schatze. 


Tampico enthielt in ihren drei Aeg telt Blaͤttern 12 
Berfaſſung von Texas. Ein merkwuͤrdiger Umſtand, 
aus dem hervorgeht, 
Bevölkerung dort bei Weitem größer iſt, als die Spa; 
niſch⸗Amerikaniſche, iſt der, daß das Document in Eng: 
liſcher Sprache abgefaßt iſt, und daß William H. Whar⸗ 


ton und Thomas Haſtings, der Erſtere Praͤſident und 
der Letztere Seeretair des Convents, von dem die Con⸗ 
‚fitution angenommen worden, aus Be Vereinigten 


Staaten gebuͤrtig ſind.“ 

Bogota, vom 9. Auguſt. — Das Haupt der hie— 
ſigen Verſchwoͤrer, General Sarda, iſt mit ſeinem gan⸗ 
zen Anhange gefangen hier eingebracht worden. Mit 
Ausnahme Sarda's find es Alles Leute aus der Hefe 
des Volks. Die Kraft, womit die Regierung bei dies 


ſer Gelegenheit gehandelt, hat allgemeines Vertrauen. 


erweckt, und man meint, fie: werde jetzt ſtaͤrker als je⸗ 
mals ſeyn. Die zur Theilung der oͤffentlichen Schuld 


von Veuezuela abgeordneten Bevollinächtigten haben 


Caraccas am 15. Juni verlaſſen und werden täglich 
hier erwartet. Die Regierung von Aequator ſchickt ſich 
an, zu demſelben Zwecke eine Commiſſion hierher zu 
ſenden. Der hieſige Staatsrath war in der letzten Zeit 
damit beichäftigt, die Inſtructionen für die Commiſſa⸗ 
rien von Neu-Granada zu entwerfen. Es werden jetzt 
alle Regierungs-Beamte in dieſem Staate regelmäßig 
beſoldet, und doch iſt noch ein betraͤchtlicher Ueberſchuß 


Miscellen. 
Das Berliner politiſche Wochenblatt enthält 
Bericht uͤber die neueſten Zeitereigniſſe: 


weſentlich verändert, da die zu 15,000 Mann angege⸗ 


bene royaliftiiche Armee noch immer im Augeſicht von. 
Liſſabon ſteht, deſſen Linien angeblich von 20,000 Mann 


— worunter neuntauſend Mann regulaire Truppen — 
vertheidigt werden; an dem Abgange des Marſchall 
Bourmont, iſt nach dem, bei dem Gouverneur von Obi— 
dos gefundenen Schreiben ſeines Sohnes nicht mehr 
zu zweifeln, was aber uͤber die Motive und anderweiten 
Pläne deſſelben angegeben wird, bedarf fo fehr der Be⸗ 
ſtaͤtigung, daß man Anſtand nehmen muß, es zu wie 
derholen. Dom Pedro hat der Freiheit zu Liſſabon 
einen Tempel erbauen laſſen, und verfuͤgt, daß die Ein⸗ 


wohner Porto's, welche durch das Bombardement Scha⸗ 
den gelitten, Entſchaͤdigung erhalten ſollen aus den zu⸗ 


confiscirenden Gütern der Anhänger Dom Miguels. — 
Es kann — zumal im Jahre 1833 — für eine glaͤn⸗ 
zende Anerkennung des geſunden Sinnes der Spa ni 
ſchen Nation gelten, daß die Regentin in ihrer kriti⸗ 
ſchen Lage nichts beſſeres zu thun weiß, als im feier⸗ 
lichen Manifeſte zu erklaͤren: Religion und Monarchie 
wolle ſie in ihrer ganzen Reinheit auftecht erhalten, ſie 
fuͤhle die Pflicht, das ihr anvertraute Gut der Koͤnigl. 


daß die Engliſch-Amerikaniſche 


Arg 


4206 


— 8 x 


— 


Gewalt unverletzt zu bewahren und keine gefährlichen 
Neuerungen zu geſtatten u. ſ. w. Die Geſchichte muß 
von dieſem charakteriſtiſchen Aktenſtuͤcke Kenntniß neh, 
men, wenn auch im Verlaufe der Ereigniſſe, z. B. 
durch die Entfernung des Miniſter Zea Bermudez und 
der ihm Gleichgeſinnten, es geſchehen ſollte, daß alle 
dieſe ſchoͤnen Verſprechungen unerfuͤllt blieben. Denn 
wie uͤberraſcht und beleidigt auch die ſogenannte liberale 
Partei durch ſolche Manifeſtationgen ſeyn mag, fie wird 
ſich nicht unverſoͤhnlich zeigen, wenn der ungluͤckliche 
Augenblick eintraͤte, wo man die hoͤchſte Gewalt ihren 
Händen anzuvertrauen für zweckmaͤßig erachtete. Wͤh⸗ 
rend dem gewinnt die Bewegung zu Gunſten des In, 
fanten Don Carlos immer mehr an Umfang und inne 
rer Kraft. Außer Zweifel iſt, daß die Baskiſchen Pro, 
vinzen ſich fuͤr ihn erhoben haben und in Navarra viel. 
leicht nur die ſtarke Beſetzung von Pampelonga an glei. 
chen Schritten hindert, fo wie es denn einer Abtheir 
lung berſelben gelungen, die Bewaffneten, welche Gent 
ral Santes Lodron zu Logrofio verſammelt, zu zerſtreuen, 
und den Anführer gefangen zu nehmen. Zu Talaverg 
de la Reina (in Neu Caſtilien) hat ein Verſuch die 
Stadt zur Erklärung für Don Carlos zu beſtimmen, kel, 
nen allgemeinen Anklang gefunden. Daß man dabel 
durchaus keine Kunde hat, wo ſich der Infant befinde, 
kann auf einer im erſten Augenblicke ganz zveckmiägi 19 
Vor ſichtsmaßregel beruhen, und es ſteht zu e 
daß der Schleier bald geluͤftet werde. — In den „eon 
ſtitutionellen“ Staaten Deutſchlands geht die Ent! 
wickelung des Repraͤſentativ Syſtems ihren ruhigen 
Gang, den ſie, menſchlichem Anſehn nach, bis zu der 
endlichen Kriſis verfolgen wird. Einſtweilen hat der 
Geſchichtſchreiber der Gegenwart lediglich die Aufgabe, 
das allmaͤlige Vorruͤcken des Zeigers an der. conftitutiv 
nellen Staatsuhr zu verkuͤnden, ein Geſchaͤft, um wel 
ches die Jetztlebenden wenigſtens nicht die unparketiichere | 
Nachwelt beneiden wird. Zu jenen Fortſchritten gehöͤnt 
zunaͤchſt eine neue Anklage, welche die Staͤndever, 
ſammlung in Kaſſel gegen den derzeitigen Miniſter des 
Innern und der Juſtiz erhoben hat. Die Ständevet⸗ 
ſammlung hat das Ober-Appellationsgericht beſchickt, um 
es zur Beſchleunigung des ſchon früher anhaͤngi gu 
machten Prozeſſes wider den verfolgten Minifterialvor 
ſtand zu vermögen, dem wenigftens Mangel an Treue 
gezen feinen Landesherrn und Unkenntniß der gefaͤhk 
lichen Lage -gewiffer Staaten in heutiger Zeit von den 
Freunden des Rechts und der Ordnung nicht vorgewor— 
fen werden koͤnnen. Daß ein Miniſter gerade wegen 
der ihm zur Laſt gelegten Handlungen im Jahre 1833 
in Kurheſſen angeklagt werden koͤnne, bezeichnet allen 
denen, die nicht gefliſſentlich über Deutſchlands heutige 
Lage die Augen verſchlteßen wollen, genau das Maaß 
des Weges der ſeit dem Herbſte des Jahres 1830 zurück 
gelegt worden. — Waͤhrend dieſes in Kurheſſen Be 
ſchehen, hat man in der zweiten Kammer zu Darm ſtabt 
mit allem Aufwande von Redefertigkeit einen enerziſchen | 


4 « > 


K 


zoſiſche Prozeßordnung in Civil 


kungen Deutſchlands 


ihrer Gewalt. 


ſchen Truppencorps beziehe. 


u A ee — 


— 


Wiso gemacht, das Franzoͤſiſche Recht und die Fran⸗ 


und Strafſachen, in 
das Hetz von Deutſchland zurückzurufen. Die Lobredner 
des fremden Rechts geben dadurch den Prüfftein, wel: 
cher Art das Volksthum ſey, deſſen Vertreter ſie zu 
ſeyn behaupten; ihre eigentliche Abſücht aber duͤrſte 
aus dem Lobe des Geſchwornengerichts (das ſie in Be⸗ 
ziehung auf sogenannte politiſche Verbrechen, als Ecgaͤn⸗ 
zung des Repraͤſentativſyſtems preiſen) und der offenen 
Thuͤren der Franzoͤſiſchen Gerichtsfäte hervorgehen, in 
dem ſie ſich in demſelben Augenblicke uͤbernehmen, wo 
die Aſſiſe von Landau die ernſte Frage an alle Regie⸗ 
ſtellt: ob das Franzoͤſiſche Recht 
länger noch als ein Freihafen der Verbrecher irgendwo 
auf Deutſchen 
Stuttgart hat ſich die ſtaͤndiſche Kommiſſion fuͤr das 
Militairweſen mit der Prüfung der Frage beſchaͤftigt: 
ob nicht durch größere Concentrirung der Diviſions⸗ und 


Brigade, Commandos und durch Verminderung der ns 


ſanterie- und Reiter-Regimenter eine Erſparniß in 
dem Militairetat herbeigefuͤhrt werden koͤnne? Das 
Gutachten der Militair⸗ Commiſſion iſt darauf bejahend 
ausgefallen; es koͤnnten ja aus vier Kavallerie-Regimen⸗ 
tern drei, aus acht Infanterie Regimentern vier ge⸗ 
bildet, die Zahl der Bataillone und Schwadronen geaͤn⸗ 
dert, der Stab mehrerer Divifionen, Brigaden, Regi⸗ 
menter und Bataillone unterdruͤckt werden, wodurch ſich, 
nach Abzug der Quiescenzgehalte der durch dieſe Maß⸗ 
regel uͤberfluͤſig gewordenen Offiziere, eine Erſparung 
von beinahe 40,000. Gulden ergeben würde. — Es be⸗ 
darf keines Beweiſes: wenn die Deputirtenkammer nicht 
bloß die zum Unterhalte des Heeres noͤthigen Summen 
zu verwilligen, ſondern auch noch ſpeciell die innere Ein⸗ 
richtung deſſelben zu beſtimmen, und dieſe nach ihren 
Plänen zu ändern haben ſoll, ſo hat ſie das Heer in 
Als der Kriegsminiſter, (nachdem der 
Beſchluß trotz aller Gegenbemerkungen Sachverſtaͤndiger, 
und trotz des Beweiſes, daß die vorgeſchlagene Einrich⸗ 
tung zum groͤßten Nachtheile des Wuͤrtembergiſchen Hee⸗ 
res gereichen werde, gefaßt war), die ſehr richtige Be⸗ 
merkung machte: daß die abgezogene Summe nur als 
ein Abzug von dem geſammten. Militairetat betrachtet 
werden koͤnne und duͤrfe, ward er bedeutet, daß dem 
nicht alſo ſey, und daß der Veſchluß ſich ausdruͤcklich 
nur auf eine veränderte Formation des Wuͤrtembergi— 
Der oben erwähnten fol 
ten noch andere bedeutende Erſparungen und Abzuͤge, die 
auibisas der Regierung nur die Wahl zwiſchen ider; 
Waben des Beſchluſſes der Kammer, oder der 
— öreitung der bewilligten Summe laſſen dürften. 
besch. ieielte Kammer hat mit 75 gegen 3 Stimmen 
oſſen, bei der Regierung auf Beſteue rung der 
e anzutragen, nachdem in der desfallſigen 
Pen iſſion bemerkt worden war: wenn Beſoldungen und 
fionen beſteuert werden, muͤſſe dies auch mit den 
panagen geſchehen. Dieſe ganz ungehoͤrige Zuſammen⸗ 
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Boden geduldet werden folle? — In 


jedweder Glaubenspartei. 


10 
ſtellung, wie der Beſchluß ſelbſt, haben wenigſtens das 
Gute, zu zeigen, wie wenig es im Intereſſe der Fuͤrſten 


liege, ihr uraltes Familiengut an den „Staat“ abzutre— 
ten, und dafuͤr eine ſogenannte Civilliſte einzutauſchen. 


Denn wenn die Summen, welche in Folge eines ſolchen 
Arcangements zum Unterhalte der Fuͤrſtlichen Familien- 
glieder beſtimmt find, als Penſionen betrachtet wer: 


den duͤrfen, ſo iſt der naͤchſte, ganz folgerichtige und 


unausbleibliche Schritt, daß die Civilliſte ſelbſt als G 
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halt gelte. Was hieraus weiter zu entwickeln fey, 


uͤberlaſſen wir dem Urtheiſe des Leſers. — Das aus 


den mitgetheilten Zügen ſich ergebende Bild von Deutſch⸗ 


lands innerem Zuſtande wuͤrde nicht vollftändis ſeyn, 


wenn nicht zugleich des Beſchluſſes Erwaͤhnung geſchaͤhe 
den die Badiſche zweite Kammer in Betreff der buͤr⸗ 
gerlichen Gleichſtellung der Chriſten mit den Juden ge⸗ 
faßt hat. — Die Verfaſſung und das buͤrgerſiche Leben 
von Alt⸗Europa hängen zu tief und innig mit chriſtlichen 
Ideen zuſammen, als daß an eine totale Umwaͤlzung 
der erſtern gedacht werden koͤnnte, ehe nicht die Fäden 
welche beide Lebensſphaͤren zu einem Organismus 35 
knuͤpfen, noch vollſtaͤndiger als es bereits geſchehen, zer⸗ 
ſchnitten ſind. Gieot es ein wirkſameres Mittel dazu, 
als wenn die Juden fuͤr faͤhig erklart werden, Mitglie⸗ 
der der beiden Corporationen zu werden, auf die in heu⸗ 
tiger Zeit der Sache nach die Macht und die Herrſchaft 
uͤbergegangen iſt, und in deren Haͤnden ſich, eben nach : 
dem Geiſte des Repraͤſentativſyſtems, die abſolute Re⸗ 
gierungsgewalt befindet? — Das in fruͤhern Berichten 
ſchon erwähnte halb offizielle Blatt der Griechiſchen 
Regierung erklärt ſich nunmehr auch Über die Abſichten 
der letztern in Beziehung auf die kirchlichen Verhaͤltniſſe 
Griechenlands. — Bekanntlich hatte die Pforte, trotz 
aller Unſicherheit fuͤr Leben und Eigenthum der ihrer 
Herrſchaft unterworfenen Rajah's durch etwaige willkuͤhr⸗ 
liche und geſetzwidrige Gewaltthaten der Paſcha's, ſich 
niemals in die innern Angelegenheiten der im Türkis 
ſchen Reiche beſtehenden chriſtlichen Gemeinden gemiſchr, 


Niemand wird behaupten daß es an und für ſich ange⸗ 


nehm und erfreulich fuͤr Criſten ſey, unter der Herrſchaf 
\ Ei ’ v t 
eines barbariſchen, dem Islam ergebenen Soleil 


zu ſtehen, der noch heute wie vor fünf Jahrhunderten 


in Europa, deffen Sitte und Kultur ihm fremd geblie— 
ben, nichts als ein Feldlager gegruͤndet hat; — gewiß 
aber iſt es andererſeits, daß die kirchliche Freiheit der 
unterjochten EChriſten, wenn ſie durch Unterwerfung und 
Vertrag ſich Leben und Exiſtenz geſichert, vollkommen 
unberuͤhrt und ungeſchmaͤlert blieb, ja daß bie innern 
Angelegenheiten und Streitigkeiten derſelben zur Ord⸗ 
nung oder Schlichtung nicht etwa aufgedrungenen Tuͤr⸗ 
kiſchen Beamten, ſondern denen anheimfieien, zu denen 
die Chriſten nach der Natur der Sache das meiſte Zu; 
trauen haben mußten, — den Biſchoͤfen und Prieſtern 
Dagegen erklaͤrt der Helios 
im Geiſte der Grundſaͤtze des modernen Staatsabſotu— 
tismus, dem jede Seibſtſtaͤndigkejt irgend einer kirchlichen 


Gemeinde ein Graͤuel iſt: 
wolle in Anerkenntniß der Wichtigkeit und Heiligkeit 
der Religion, daß die Diener derſelben ſich ferner nicht 


in weltliche Dinge miſchen dürften, und erklaͤre die Er⸗ 


nennung zu allen geiſtlichen Aemtern fuͤr ein Recht der 
der Krone. 
koͤnne deshalb nicht von einem Patriarchen abhaͤngen, 
der unter dem Einfluſſe des Sultans ſtehe; und man 
ſey deshalb auf Stiftung einer Nationalkirche bedacht. 


Auch hade der Klerus, der ſich eifrig der Revolution 


angeſchloſſen, alle Anſpruͤche auf Pflege, deshalb ſolle er 
fortan, nicht mehr von den Glaͤubigen (ohne Dazuthun 
des Staats) unterhalten, ſondern gleich den Richtern 
von der Regierung beſoldet werden. Da ferner die 
abendlaͤndiſchen Jeſuiten ſich in die Schule und Bildung 
gemiſcht, befuͤrchte die Regierung ein Aehnliches auch 
von dem Griechiſchen Klerus; ſie verordne deshalb, daß 
alles Einſchreiten der kirchlichen Behörden in Organi⸗ 
firung und Führung der Lehranſtalten verhindert werde. 
Auch dürften die 'religioͤſen Gebrauche den Geſchaͤf— 
ten des Verkehrs keinen Eintrag thun, deshalb ſollen 
kuͤnftig die religioͤſen Feſte, Proceſſionen u. ſ. w. uns 
5 der Aufſicht der General-Kreiskommiſſaire ſtehen. — 
Wir zweifeln ob ein Feind des neuen Thrones und des 
Griechiſchen Volkes andere Maßregeln, als die rben 
beſchriebenen hätte vorſchlagen koͤnnen, die doch von 


einer Gewalt ausgegangen, bei welcher eine andere, als 


die beſte Abſicht anzunehmen offenbar, ſinnlos waͤre. — 
Sie ſind nichts weiter als ein Verſuch, Griechenland 
unter das Niveau des Stagatsthums der Buonapartiſch— 
liberalen Schule zu ſtellen, in welchem man allein Heil 
zu finden glaubt, und gehen aus dem felſenfeſten Glau⸗ 
den an die leitenden Grundſaͤtze dieſer Lehre hervor, 
aus einem Glauben der dieſer Lehre gegenüber die Ge— 
ſchichte, die Natur, die Gewohnheit, die faktiſchen Vers 
haͤltniſſe aller Art, ja ſelbſt die Gefahr des eigenen 
Unterganges für nichts achtet. — In einer Engliſchen 
Zeitſchrift finden fi ſich genauere Nachrichten uͤber den am 
8. Juli d. J. zwiſchen Rußland und der Pforte 
abgeſchloſſenen Traktat, deſſen einflußreichſte Beſtimmung 
in einem ergänzenden Artikel zu liegen ſcheint. Derſelbe 
beſagt: Die hohe Pforte wird in Gemaͤßheit der oben 
bezeichneten Grundfäge noͤthigenfalls die Dardanellen 
ſchließen, das heißt, ſie wird keinem fremden Schiffe, 
unter welchem Vorwand es auch ſeyn moͤchte, das Ein⸗ 
laufen in dieſelben geſtatten. Gegenwaͤrtiger beſonderer 
Artikel ſoll ſo angeſehen werden, ats ob er Wort für 
Wort in dem beſagten Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗ 
Allianz⸗Traktat aufgenommen und begriffen wäre, und 
ſoll eben fo beobachtet und gehalten werden.“ . 


Es iſt uns (berichtet die in Koblenz 0 
Rhein und Moſel Zeitung) ein Brief mitgetheilt wor⸗ 
den, den ein aus dem dieſſeitigen Militairdienſte deſer⸗ 


Außerdem aber ſey Hellas unabhaͤngig, es 


8 a ae er er 
die Griechiſche Reglerung 


tirtes BR von 0 Ager aus an feine Mutter ae 
ſchrieben, und von welchem wir hier einen Auszug mid 
theilen, als traurigen Beweis, wie ſehr ſich diejenigen 
taͤuſchen, welche im Dienſte der Franzoͤſiſchen Fremden, 
kegion ihr Gluͤck zu finden hoffen. Der Brief iſt datirt 
aus Algier, vom 25. Auguſt 1833. „.... So weit 
kann Leichtſinn und Verfuͤhrung beingen! Weiter kaun 
ich jetzt nicht mehr: hinter mir hohe Gebirge, und die 
wilden Beduinen, unſere unverſoͤhnlichen Feinde; vor 
mir das große mittellaͤndiſche Meer, das mich von dem 
geliebten Europa trennt. Wie viele Hoffnungen, w 
viel Glaͤnzendes ſpiegelte man uns auf dem Wege hien 
her vor! Gold, Rang und Ehre glaubten wir zu 

obern; und hier erwartete uns nichts als das leni 


Klima, deſſen Ungeſundheit vierzehnhundert Junglange 


Deutſchlands bezeugen, deren Leichtſinn hier Reichthun 
ſuchte, und den Tod fand, einen langwierigen fchmerg 
haften Tod. Auch zwei meiner beſten Freunde, die mit 
mir bei einer Compagnie dienten, Soͤhne reicher Eltern 
aus Koͤln, ſind hingerafft worden. Faſt tale werden 
Leute aus den Baraken ins Lazareth getragen: die gang 
Lebensart iſt hier ungeſund; und der Schlaf ſelbſt er 
zeugt hier Krankheiten. Anſtatt der Betten liegt man, 
in einer bloßen Haͤngematte, allen Einwirkungen des 
abſcheulichen Klimas preisgegeben, gequält von unzaͤhll 
chem Ungeziefer aller Art. Das Brod iſt halbroh, 
woran der ſchlechte Zuſtand der Muͤhlen ſchuld iſt. Und 
welch armſeliges, widerwaͤrtiges Volk iſt der Theil der 
Araber, den wir hier haben! Dieſe ſchwarzbraunen Ge 
ſichter, in ihren Lumpen, traͤg und faul, geben ein wah, 
res Bild des Jammers. Unſer Corps beſteht großen 
theils aus der roheſten Menſchenmaſſe, von denen mehr 
als einer Galgen und Rad verdient. Ein Viertel dr 
ſelben ſind wohl ordentliche, zum Theil gebildete Leutez 


aber ſie werden vom rohen Haufen uͤberwogen und üben 


fchrieen. Man iſt drei Jahre zu dienen verbunden 
Allein man weiß zu gut, daß . ein Auslaͤnder in 
dieſem Klima bei dem muͤdpeligſten Dienſte ſeine did 
Jahre zu Ende bringt. Von denen, die vor drei Sal 
ren engagirt worden, find nur wenige noch vorhanden, 


Das hitzige Fieber befaͤllt faſt Alle, und rafft die Mel 


ſten in drei bis vier Tagen weg. — Veele, die noch 
etwas zu Zar zu verlieren hatten, ſchrieben am toi 
Angehoͤrigen um zwei, bis dreihundert Franken (60 bis 
70 Thaler), und kauften ſich los. Sie bekommen dann 
die Erlaubniß, ſich ſo lange in Frankreich aufzuhalten, 
bis ein Generalpardon fie ungehindert in ihr Vaterland 
zuruͤcklaͤßt. Einige gingen weg und warteten bis zum 
Geburtstage des Koͤnigs, wo ſie ein Bitch ele ein / 
zureichen und fo wieder in ihre frühere Lage zu kom 
men gedenken. Mir aber iſt jede Hoffnung benommen. 
Geld, um mich loszukaufen, habe ich nicht; und ſo 
bleibt mir nichts übrig, als, dem Schickſal preisgegeben, 
Krankheit und Tod zu erwarten...“ 


Beilage 


— 
— 


Beilage zu No. 25 


Mis e e l en 
zus Poſen wird unterm 26, October berichtet: „Aus 
ten Kreiſen des Poſener Regierungs⸗Bezirks laufen 
Klagen uͤber die nachtheiligen Wirkungen der unguͤnſti⸗ 
gen Witterung in dem verfioffenen Monate ein. Die 
Aberndtung des Sommergetreides iſt dadurch hin und 
nieder dergeſtalt verzoͤgert worden, daß ein Theil deſ⸗ 
flben auf dem Felde verdorben, ein anderer durch Koͤr⸗ 
heraus fa 
ben iſt; Erbſen und Hafer ſind im Allgemeinen ſchlecht 
erathen. 
10 1 Folge der, durch den häufigen Regen veranlaß⸗ 
ten Ueberſchwemmungen mißrathen, dagegen iſt das 
Reſultat der Kartoffelerndte überall zufriedenftellend. Im 
Bromberger Regierungs Bezirk liefert die letztere nur 
einen mittelmäßigen Ertrag, wogegen für die Getreide⸗ 
Erndte durch den ungewöhnlichen häufigen Regen kein 
weſentlicher Nachtheil erwachſen iſt. Auch ſind daſelbſt 
alle Gartenfruͤchte, und namentlich das Obſt, gut ges 
rathen. Man hat faſt allgemein die Bemerkung ger 
macht, daß der diesjährige Koͤrnerertrag den vorigjaͤhrigen 
um ½ überbietet. — Der Geſundheitszuſtand iſt in 
der ganzen Provinz im Allgemeinen zufriedenſtellend, 
da die Menſchenpocken, die an mehreren Orten ausge⸗ 
brochen waren, faſt uͤberall wieder verſchwunden find; 
auch hat diefe Epidemie dieſesmal nur wenige Opfer 
obgeforvert. — Ganz beſonders auffallend iſt die ſort⸗ 
dauernde und faſt in allen Kreiſen vorkommende große 
Sterblichkeit unter dem Gefluͤgel. Anſcheinend völlig 
geſunde Thiere ſtuͤrzen, indem ſie eine molkenartige Fluͤſ⸗ 
ſakeit von ſich geben, ohne Zuckungen todt zu Boden. 
Das Cadaver, bei dem ſich immer die Leber in einem 
ganz abnormen Zuſtande befindet, wird gleich nach dem 
Tode ſchwarzblau. In den an das Königreich Polen 
graͤnzenden Kreiſen droht auch dem Rindvieh neue Ger 
fahr, da die Rinderpeſt daſelbſt wieder ausgebrochen iſt. 
— Der Getreidehandel iſt bis jetzt noch nicht bedeutend 
geweſen, dagegen wird ein lebhafter Verkehr mit Wolle 
und Schwarzvieh getrieben. In den Staͤdten des 
Bromberger Regierungs Bezirks, wo ſich Tuchmache⸗ 
keien befinden, find im Monat September 1814 Stuͤck 
erdinaire Tuche, 187 Stuck Boy und 16 Stuͤck Mul⸗ 
aum verfertigt, wovon 1150 Stuͤck Tuch, 160 Stuͤck 
2 Boy und ſaͤmmtlicher Multum bereits abgeſetzt find. 

Im entſprechenden Monat des vorigen Jahrs wurden 
5535 Stuͤck Tuch verfertigt, folglich in dieſem Jahr 
323 Stuck weniger, woran die erſchwerte Ausfuhr nach 
Rußland Schuld iſt. — Aus der Brahe und Weichſel 
ſind, ohne den Kanal zu beruͤhren, in Bromberg einge⸗ 
gangen und ſtromabwaͤrts (alſo nach der Weichſel) wie⸗ 
er ausgegangen: 27 Kaͤhne; von Nakel und aus der 
bern Brahe find 110 Kaͤhne eingegangen. Abgegan⸗ 


u 
id 


1 


Ü in feinem Ertrage weſentlich geſchmaͤlert wor / 


Auch die Grummeterndte iſt an vielen Or 
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gen dagegen ſind — theilweiſe nach Stettin, Berlin, 

Breslau und Magdeburg — 71 Kaͤhne. — Unter den 

14 im Laufe dieſes Monats verungluͤckten Perſonen, 
befindet ſich auch ein 14jähriger Knabe, der zu Zabos 
rowo im Schrimmer Kreiſe unter einer Eiche vom Blitz 
erſchlagen wurde; zwei andere fanden beim hieſigen 
Feſtungsbau ihren Tod. — Die Zahl der Brandſchaͤden, 
unter denen einige bedeutende, beläuft ſich auf 12. — 
In der Stadt Nakel, wo Diebſtaͤhle ſehr haͤufig ge⸗ 
worden waren, iſt von den Buͤrgern eine Sicherheits⸗ 
wache organifirt worden, die ſich bis jetzt als ſehr nuͤtz⸗ 
lich bewaͤhrt hat, indem ſeit ihrer Exiſtenz dort keine 
Diebſtaͤhle mehr vorgekommen ſind. — Die Zahl der 
Selbſtmoͤrder waͤhrend des Monats September belaͤuft 
ſich im Poſener Regierungs-Bezirk auf 7; im Brom⸗ 
berger Departement wurde eine Perſon ermordet. — Die 
Stadt Bromberg hat jetzt für ihren Bezirk eine Anſtalt 
zur Aufnahme, Verpflegung und Erziehung armer ver—⸗ 
waiſter Kinder beiderlei Geſchlechts errichtet, in der des 
reits 22 Kinder Obdach, Kleidung, Nahrung, Unter—⸗ 
richt und Erziehung erhalten. 


Vor einigen Wochen erregte in Oſtrowo, im Groß⸗ 
herzogthum Poſen, folgendes Ereigniß ein nicht geringes 
Aufſehen: „Ein Rademacher ſpaltete das Stammende 
einer mannsdicken Rothbuche und war nicht wenig ers 
ſtaunt als die Scheite auseinander fielen, und in ihrer 
Mitte ein circa 6 Zoll hohes ſchwarz eingebeiztes Zeiz 
chen des Kreuzes, uͤber den bekannten Buchſtaben I. H. S. 


(I. . 8.) ſich zeigte. Der Spalt traf die Figur der 
Breite nach, fo daß auf beiden Halbſcheiten die Zeich⸗ 
nung deutlich zu ſehen if. Die Zeichnung der Buchs 
ſtaben wie des Kreuzes iſt ſchwarz, und in der Mitte 
fein ausgehoͤlt. Die Farbe des Holzes in der Naͤhe 
der Figur iſt etwas dunkler und verliert ſich allmaͤhlig 
in der natuͤrlichen Farbe des Holzes. Alles deutet hin, 
auch der Wuchs der ſogenannten Jahre im Stamme, 
daß, als der Baum noch jung war, der fromme Sinn 
vor 50 bis 100 Jahren, auch darüber, einen tiefen Eins 
ſchnitt in denſelben gemacht, und die Figur, vielleicht 
aus Eiſenblech, eingeſetzt habe. Im Verlaufe der Jahre 
verwuchs der Einſchnitt fo vollkommen, daß äußerlich 
keine Spur übrig blieb; der Saft des Baumes faͤrbte 
ſich von der ſich gebildeten Eiſenſchwaͤrze ſchwarz, und 
das Eiſen ſelbſt wurde vom Roßt verzehrt. Gegenwaͤr⸗ 
tig werden die merkwuͤrdigen Holzſcheite in der Sakriſtei 
der Eathölifchen Kirche zu Oſtrowo aufbewahrt. 5 


Das Badiſche Volksblatt macht ſich uͤber einen An⸗ 
trag luſtig, welchen ein Abgeordneter an die Saͤchſiſchen 
Stände darauf gerichtet hat, daß durch ein Geſetz jedem 
Pferdebeſitzer geſtattet werden möge, feine Pferde ſelbſt 


ihr Fleiſch und Fett zu menſchlicher Nahrung zu be⸗ 
uußen. — „Wir wiſſen nicht,“ ſagt das Badiſche 
Volksblatt, „ob die Saͤchſiſche Kammer dieſem Antrage 
Folge gegeben hat, aber jedenfalls iſt die Sache für eine 
ordentliche Deutſche Volksvertretung, welche die Preß⸗ 
freiheit, die perſoͤnliche Freiheit und andere dergleichen 
Schwindeleien bei Seite zu laſſen hat, ein wuͤrdiger 
und zeitgemäßer Gegenſtand: Er beſchaͤftigt ſich mit 
den wahren Intereſſen des Landes, nämlich mit den 
materiellen, iſt praktiſch durch und durch, — denn was 
konnte praktiſcher ſeyn, als z. B. eine Pferdeleber⸗ 
paſtete? “ i g N 


Am 16. October verſchied in St. Gallen im hohen 
Alter von 78 Jahren der gelehrte Ildephons von Arx, 
Verfaſſer der „Geſchichten des Kantons St. Gallen“ 
und anderer geſchichtlichen Werke, geweſener Couventual 
des Stifts St. Gallen. 


Die Wittwe des beruͤhmten Weltumſeglers Cook lebt 
noch; ſie ſteht in dem hohen Alter von faſt 100 Jah⸗ 
ren, und wohnt zu Clapham. An demſelben Orte 
lebt eine Dame, welche bei der Krönung, des Königs 


Georg III. am 22. September 1761 ſich unter den Zu⸗ 


ſchauerinnen vom Hofe befand. 
—— —— — —ñ—ũ ͥ — — 


‚Verlobungs - Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen sich; N 
S Amalie Wende. 
Ferdinand de la Barre. 
Stettin den 20. October 1833, 


Berbindungs Anzeigen 
erſpaͤte t. f 
Unſere am 16. Oetober in Breslau vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir allen Bekannten und Verwand⸗ 
ten ergebenft an und empfehlen uns ihrem freundſchaft⸗ 
lichem Andenken auch in der Ferne. 
Leipzig den 28. October 1883. a 
Carl Baudius. 
Wilhelmine Baud ius, geb. Gehlhaar. 
Ta NE A TREE A ——— 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. i 
Großburg den 29. October 1833. : 
Wilhelm Freiherr von Ken. 
Henriette Freyin von Rentz, 
geborne v. Schmidt. 


——— ̃— ‚—ĩÄ— a ae TE WETTER TEE FE 


An. milden Gaben für die armen Abgebrannten ha⸗ 


ben mir guͤtigſt übergeben zur Beförderung 

. nach raus n itz: 11185 
169) Ein Ungenannter in Groß⸗Strehlis auf die Poſt ge: 
geben 1 Rthlr. 8 W. G. Korn, 


zu toͤdten oder durch Fleischer ſchlachten zu loſſen, und 


* R 


Theater Na ch ride 
Donnerſtag den 31ſten: Johann von Paris. 


In Wilhelm Gottlieb RO Ehe s Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No 47, ist zu haben: 
Formſtecher, Dr. S., 12 Predigten. gr. 8. Wurz 


burg. br. : 25 Sgr. 
Gersdorf, v. W., Senſitiven oder kleine Romane 
und Novellen, 8. Merſeburg. 23 Sgr. 
Palacky, F. J., Dobrowsky's Leben und gelehrtes 
Wirken. gr. 8. Prag. br. i 15, Sgr. 


Quintiliani, F. M., ad victorium Marcellum 


institutionum oratoriarum libri XII. Recen- 
suit et illustravit H. Meyenus.. Vol. I. 
8 major. Lipsiae. ! 2 Rthlr, 


Raupach, E., Erzählungen. 8. Leipzig. cartonnirt. 
5 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Sommer, J. G., Boͤhmen. Ir Bd. Leitmerißer 
Kreis. gr. 8. Prag. 


Berlin. br. 1 Nthlr. 23 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die Schuldner des hieſelbſt verſtorbenen Bürgers 
und Schneidermeiſters Nolting, welcher die hie 
ſige ſtaͤdtiſche Armen-Kaſſe zu feiner, Univerfal 
Erbin eingeſetzt hat, werden hierdurch aufgefordert: 
ihre Schuldbetraͤge binnen 4 Wochen bei Ver, 
meidung der gerichtlichen Klage, zu Handen des 
Haupt⸗Armen⸗Kaſſen-Buchhalters Dieter ich einzuzahlen. 

Breslau den 25ſten October 1833. 1 

0 Die Armen Direction, 

Bekanntmachung. 

Nachdem das Dominium Liptin, hieſigen Kreiſes, 
beabſichtigt, die demſelben gehörige Waſſermuͤhle daſelbſt, 
auf einem andern weiter oberhalb gelegenen Standpunkt 
zu verlegen; fo bringe ich dieſe Muͤhlen-Veraͤnderung 
in Gemäßheit des §. 6. des Geſetzes vom 28. Det 


g . f Su 
miſche Oper in 2 Akten. Muſik von Bobeldien, 
Herr Wild, K. K. Hofs Operns und Hof-⸗Kapell⸗ 
ſaͤnger zu Wien, Johann von Paris, als fuͤnfte 
Gaſtrolle. ö 5 


2 Rihlr. 5 Sgr. 


ber 1810 hiermit zur allgemeinen Kenntniß und fordere 
einen Jeden, der hierdurch eine Gefährdung feine | 


Rechte befürchtet, auf, nach $. 7. deſſelben Geſetzes den 
Widerſpruch binnen acht Wochen präclufisifcher Friſt 
vom Tage der gegenwartigen Bekanntmachung an, und 
zwar bis zum 29ſten December d. J. bei mir ein⸗ 
zulegen. Leobſchuͤtz den 28ſten October 1833. 

Der Kreis-Landrath. Graf Sedlnitzky. 


Auctions - Anzeige. 5 


= 


von 2 bis 5 Uhr wird der Nachlaß des hierſelbſt pen 
fionirt verſtorbenen Regierungs⸗Procurator Bröcker he f 
beſtehend in etwas Silberzeug, Hausrath, Leigenzeng 


Donnerſtag den 7ten, November d. J. Nachmittags 


Kleidern, einigen Violinen nebſt 


Hetten, Meubeln, Kl 
Büchern, im Auctions Zimmer des Koͤniglichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Breslau den 29ſten October 1833. a 
* Behniſch, Ob. Ld. Ger.⸗Secret., v. C. 


; Auctions + Bekanntmachung. 
Auf den Sten und gten November d. J. Vormittags 


wird in dem Auctionsgelaſſe des hieſigen Koͤ⸗ 
niglichen Land- und Stadtgerichts das zum Nachlaſſe 
der verwittweten Fleiſcher Schreiber hierſelbſt gehoͤ⸗ 
ige Mobiliar, beſtehend aus Gold, Silber, Zinn, 
Fupfer, Leinenzeug, Betten, Hausgeraͤthe und Kleidungs⸗ 
Stücken, oͤffentlich an den Meiſtbietenden, jedoch nur 
gegen ſofortige baare Bezahlung verſteigert werden, wel⸗ 
des Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 
Strehlen den 15ten October 1833. 

1900 Müller, Auctions⸗Commiſſarius. 


10 Uhr 


Eine zum großen Betriebe eingerichtete 
kohgerberei nebſt 2 Wohn- und Nebengebäus 
den ſoll wegen Etbesauseinanderſetzung 
billig verkauft werden. 

Anfrage- und Adreß Bureau 
a im alten Nathhauſe eine Treppe boch. 


: aus verkauf. 

Ueber den Verkauf des Hauſes No. 54. a. und b. 
auf der Trenkgaſſe zu Reichenbach erfaͤhrt man das Naͤ⸗ 
here daſelbſt bei dem Eigenthuͤmer fo wie zu Breslau 
auf dem Neumarkt No. 38. eine Treppe hoch. 
FCC 

Wohnungs- Veränderung. 
Br Indem ich meine Damen Putz⸗Handlung ven 7 

der Riemerzeile No. 14 auf die Ohlauer⸗Straße 3 
7 No. 82 eine Treppe, dem Rautenkranz gegenüber & 
9 verlegt habe, mache ich zugleich ergebenſt bekannt, 4 
1 daß ich mit einer Auswahl von modernen Damen- & 

Huͤten und Spitzen⸗Till⸗Haͤubchen aufwarten kann, 

% und ftets bemüht. ſeyn werde, die bei mir gemach⸗ > 
J ten Beſtellungen auf das ſchnellſte und billigſte & 
4 0 beſorgen, auch werden taglich Strohhuͤte in 2 
mehreren Farben ſchoͤn gefaͤrbt. a * 
& Charlotte Pyritz, aus Berlin, & 
..... DE ERBE 
Penſions » Anzeige 1 

Durch den Abgang einiger Penſionairinnen, die ihre 
Erziehung vollendet haben , bin ich in den Stand ge⸗ 
ſetzt, Andere aufzunehmen. Ich empfehle daher Eltern 
und Vormuͤndern, welchen die Bildung des Geiſtes und 
Herzens ihrer Lieblinge und Pflegebefohlnen theuer iſt 
und ihnen wahrhaft mütterliche Liebe und Pflege und 
den moͤglichſten Erſatz des Elternhauſes gewähren wollen, 


unter den billigsten zeitgemäßen Bedingungen meine ber 


reits ſeit 20 5 
soße n 7 beſtehende Bildungs⸗ und Pen⸗ 
Sophie Marburg, Malergaſſe No. 30. 


— uu — 


Vergebens errathend, wer der liebevolle Sender eines 
Briefes fen, den ich nebſt 20 Rthlr. in Caſſen-Anw'i⸗ 
ſungen, bezeichnet auf dem Couvert Strehlen den Sten 
October, mit dem Andeuten erhielt, den Inhalt meiner 
Tochter als eine Schuld zu uͤberſenden — muß ich 
den Weg der Oeffentlichkeit wählen, um erſtens den 
richtigen Empfang ſo wie die pünktliche Weiterbefoͤrde⸗ 
rung anzuzeigen, zweitens aber unſer beider herzlichſten 
Dank und Freude darüber, fo wienden innigen Wunſch 
zu erkennen zu geben, daß der uns durchaus unbekannte 
Freund dies leſen und unſere dringende Bitte erfüllen 


möge, ſich doch ja uns zu nennen, und den wiederholte ſten 


Dank für den heutigen Tages fo ſeltnen Beweis güti— 

ger Gefinnungen von uns perſoͤnlich anzunehmen. 
M. und B. den 30. October 1833. 5 
E. v. W. 


Nachträgliche Bekanntmachung. 

Um bei dem bereits in dieſen Tagen angezeigten Tode 
meines Sohnes Paul durch den Schuß eines boshaf⸗ 
ten Raubſchuͤtzen unangenehmen und unerwarteten Deus 
tungen zu begegnen, beeile ich mich hiermit oͤffentlich 
und feierlich zu erklaͤren, daß ich dem Lehrherrn dieſes 
meines Sohnes, meinem mit mir hoͤchſt betruͤbten red⸗ 
lichen Freunde, dem Herrn Amtmann Saar in Creyſau 
und ſeiner liebenswuͤrdigen Familie nicht genug danken 
kann für die meinem Sohne erwieſene liebevolle Ber 
handlung und wahrhaft vaͤtertiche Leitung. Ich vers 
ſichere öffentlich, daß mein verewigter Sohn ohne Auf⸗ 
trag, ſelbſt ohne Wiſſen ſeines Herrn Principals, ledig⸗ 
lich aus lebendigem Haß gegen Dieberei, dem ſchon 
fruͤher geſpuͤrten Raubſchuͤtzen freiwillig aufgepaßt und 
mit dem Feuer der Jugend, obſchon ganz unbewaffnet, 
von der Verfolgung nur im Tode abgelaſſen hat. Der 
Thaͤter iſt bereits aufgegriffen; eine ungluͤckliche Ge 
ſichts Aehnlichkeit deſſelben hat aber auch zu Geruͤchten 
Anlaß gegeben, welche unſchuldige Maͤnner der Umge⸗ 
gend verletzend beruͤhrt haben. Die Familie des mu⸗ 
thig dahin Geſchiedenen und ſein verehrter Principal 
haben keinen Theil daran gehabt, da der tiefe Schmerz 
über den durch keine Rechtsformen erſetzbaren herben 
Verluſt einem Rachegefuͤhl gar nicht einmal Raum ges 
ſtattete. Ich wuͤnſche ſehnlich, daß mein Ungluͤck nicht 


Andern noch Verdruß bringe, vor allen Dingen aber, 


daß ein hoͤchſt achtbarer Principal, mein verehrter Freund 
Saar nicht verkannt werde. = 
Schweidnitz den 28ſten October 1833. ö 
Der KreisJuſtiz⸗Commiſſarius Langen mayr. 
EIERN SEE EI WERD RT Eee 
ME rer, Bahr ’ | 
An den Tanzſtunden in meiner Anſtalt, welche den 
sten November beginnen, koͤnnen noch einige junge 
Maͤdchen und Knaben, letztere jedoch nur bis zum 
zwoͤlften Jahre, Antheil nehmen. ! 
8 Verwittw. Werner geb. Brecht, 
Vorſteherin einer Unterrichts, und Erziehungsanftalt 
* am großen Ringe Nro. 19. 


7 


— — 


8 A n ze Zr a 2 0 
Montag den 4ten November beginnt in meiner 
Anſtalt der Tanzunterricht. Kinder, fo wie auch Er⸗ 
wachſene koͤnnen noch Theil nehmen. f 
Louiſe Treidler geborne Hentſchel, 
ei Mathiasſtraße No. 65. 8 


- Ein Wirthſchafts-Eleve wird geſucht. 

An die Stelle des am 23. October ce. durch einen 
Naubſchuͤtzen boshaft getoͤdteten Wirthſchafts-Eleven 
Paul Langenmayr, ſuche ich einen andern, welcher 
eine Penſion zu entrichten vermag, von guter Erziehung, 
geſund und mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſetzen 
iſt. In Betreff der Aufnahme und Behandlung welche 
demſelben bei mir zu Theil wird, und daß meinen Ele⸗— 
ven von mir nicht bei ihren Functionen aufgegeben wird, 


Holz, und Wilddieben aufzupaſſen, fo wie daß der mir 


fo lieb geweſene ermordete Juͤngling ohne meinen Auf, 
trag, und blos aus eignem allzu regem Gefuͤhl fuͤr die 
gute Sache den Weg betreten hat, auf dem er ſeinen 
mich ſo unbeſchreiblich betruͤbenden Tod fand; mag ſich 
jeder Vorſtehendes Berüͤckſichtigende an den Vater mei⸗ 
nes verunglückten braven Paul, den Koͤnigl. Kreis- 
Juſtiz⸗Commiſſarius Langenmayr in Schweidnitz uns 
umwunden nach Auskunft wenden. Moͤchte ich bald 
wieder ſo gut verſorgt werden, als ich war, und Troſt 
und Muth wieder in meiner Familie einkehren. 
Creyſau bei Schweidnitz den 28. October 1833. 

Saar, Amtmann. 


Apotheker-Gehuͤlfen, Oeconomie-Beamte, 
Hauslehrer, Handlungs: Commis, Seere— 
taire u. dgl. mit emfehlenden Zeugniffen ver⸗— 
ſehen werden ſtets beſorgt und verſorgt vom 

Anfrage- und Adreß-Buͤreau, ö 
im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch. 
Unter kommen ⸗Geſu ch. 

Ein junger Wirthſchaftsbeamter ſucht zu Weihnachten 
ein Unterkommen. Das Naͤhere zu erfragen bei W. 
Zanke, Schweidnitzerſtraße No. 32. 

EIn Lehrling, 
zu welcher Profession es sey, ist zu erfragen, 
Junkern- Strasse No. 2. 
Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit 
nach Berlin, zu erfragen in den drei Linden auf der 
Reuſchenſtraße. N 8 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr Muͤhler, Hofrath, von 
Ratibor; Hr. v. Colomb, Lieutenant, von Potsdam; Erzie⸗ 
herin Flood, von Warſchau: Hr. Wiſocky, Doktor Med., von 
Krakau; Hr. v. Klinggräf, Dokt. Med., von Koͤnigs⸗ 
berg in Pr. — Im gold. Schwerdt: Hr. Müller, Kauf 


wen: Hr. Galewsky, Kaufmann, von Brieg. — 


= — * 


zes n 


mann, von Gummersbach; Hr. Geier, Gutsbeſ., von Lide 


ſchendorff. — Im gold. Zepter: Hr. Baron v. Birk 
hahn, von Polgſen; Hr. Nerlſch, Gutspaͤchter, von Keichan, 
— Im weißen Adler: Hr. Schulze, Kaufm., von Brieg; 


Hr. Pfeiffer, Inſpector, von Steindorff; Hr. Kuhnert, Kauf 


mann, von Cahla; Hr Cyhuchul, Lieutenant, von Gleiwitz; 
Hr. Ebert, Kaufmann, von Pofen. — In 2 goldnen Ed. 
Im 
Nautenkranz: Hr. Krauſe, Amts⸗Verwalter, von Schwie⸗ 
bus; Hr. Graf v. Hoverden, Kammerherr, von Herzogswal⸗ 
dau; Hr. Bendemann, Amtsrath, von Groß⸗Naͤdlitz; Herr 
Schleſinger, Hr. Hultſchiner, Kaufleute, von Gleiwitz; Here 
Wagner, Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Auseult., von Glatz. Il der 
großen Stube: Hr. v. Krzyzanowsky, von Pakoslaw; 
Hr. Lauſch, Tbierarzt, von Wohlau; Hr. Jaffa, Kaufmann, 
von Bernſtadt. — Im deutſchen Haus: Hr. Friedrich, 
Steuerrath, von Poln. Liſſa. — Im weißen Storch: 
Hr. Hahn, Kaufmann, von Striegau. — Im Privat 
Logis: Hr. Schramm, Referend., von Brieg, Schuh brücke 
No. 80: Majorin Vatteri, von Mechwilz, Paſtor Stuben 
rauch, von Gottesberg, beide Hummerei No. 3. 


. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslzuf 
vom 30. October 1833. 
Pr. Courant. 
"Briefe | Geld“ 


Weechsel-Course, 


Amsterdam in Cour. . | 2 Mon. — 441% 
Hamburg in Banco | a Vista | 14523 — 
7 ᷣ K — — 
DD n — 451 
London fur 1 Hd. Sterl. | 3 Mon. 6. 2572 — 
Paris für 300 Ur.. „ „ 2 Mon. — — 
Leipxig in Wechs. Zahl. | a Lista | 1033 — 
Diiloͤoz H. Zall.— — 
Augsburg 2 Mon. — 10372 
Wien in 20 Xr. % Lista — — |. 
Ditto et ae 2 Mon. 404% 
Berlin 4 Fita 1008 — 
Ditto 42 Mon. 993 — 

Geld- Course. E h 
Holland. Rand-Ducaten . .ı..:| — 97 
Kaiserl. Ducaten.... . - BE — 964 
Friedrichsd or En 1137 N 
Tobis or e — 413% 
Poln. Courant 4004 — 


Pr. Courant.“ 


Effecten- Course. | Briefe Geld 


1 


Staats-Schuld-Scheine 2 — 965 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — 1 
Ditto ditio von 1822. 5 — — 1 
Seehandl. Präm.-Sch. d 50 RKI. | — 5144 
Gr. Herz. Posener Pfantbr. 4 — 10115 
Breslauer Studt. Obligationen 43 — 704 
Ditto Gerechtigkeit ditto 44 — 86 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rıhl. 4 10532 — 
Ditto dito - 500 Kthl. 4 | 1064 — 
Ditto dito - 100 RWL. 4 | - — 
CCC ˙* er — 5 — 
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Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


